2 iar Dan 


Freitag, den 22. October. 


Das „Danziger Dampfboot' erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Fefttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Pofſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


1869. 


40 ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
In Berlin: Retemeper's Centr.⸗Ztgs. u. Annonc.-⸗Büreau. 


— H. Albrecht, Tauben ⸗ Straße 34. 
In Leipzig: Eugen Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
In Hamburg, Frankf. a. M., Berlin, Leipzig, Wien u. Baſel: 
Haaſenftein & Vogler. 


Staats Lotterie. 


Berlin, 21. Oetbr. Bei der heute fortgeſetzten 
Ziehung der 4. Klaſſe 140 fter Königlich preußischer 
Klaſſen- Lotterie fiel 1 Haupigewinn von 20,000 Thlrn. 
auf Nr. 62,682. 1 Gewinn von 5000 Thlrn. auf 
Nr. 89,692. 3 Gewinne zu 2000 Thlr. fielen auf 
Nr. 26,314. 59,272 und 78.855. 

40 Gewinne zu 1000 Tölr. auf Nr. 520. 816. 1438. 
1806. 7560. 8679. 10,196. 17,287. 20,784. 21,461. 
27,161. 30,550. 30,746. 35,874. 42,710. 42912. 43.205. 
43,788. 46,897. 47,715. 48,533. 51,928. 54.872. 61,688. 
63,710. 63,783. 64,120. 67,271. 69,223. 69,245. 70,964. 
71,460. 72,722. 79,242. 80,564. 80,809. 84,258. 84,387. 
91,271 und 92,821. 

49 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 48. 4405. 7293. 
7934. 8802. 11,400. 12,476. 13.139. 18,710. 19,408. 
20,425. 20,934. 22,986. 23,434. 24,409. 24,640, 24.849. 
25,840. 27,817. 29,239, 35,152. 35,543. 37,970. 39,448. 
39 544. 43,454. 43,480. 43,835. 44 743. 46,367. 48,988. 
52,955. 53,921. 57,694. 59,278. 62,953. 63,315. 63,467. 
64,346. 65,097. 71 412. 72,832. 72,847. 75,558. 77,952. 
80,085. 85,920. 89,318 und 92,972. 

83 Gewinne zu 200 Tbir. fielen auf Nr. 1411. 4993, 
14.850. 
22.437. 
26 795. 
35,471. 


6654. 6905. 7300. 9135. 10,531. 13,247. 13,693. 
15,057. 15 780. 16,578. 17,739. 18,217. 20,286. 
22,704. 24,069. 26,090. 26,260. 26,299. 26,772. 
27,100. 28.540. 30,976. 31.072. 33,001. 33.702 
85580. 35 727. 36,797. 36,806. 36.985. 37.342. 38,593, 
38,736. 38,785. 39,939. 42,508. 44 297. 44,625. 45,635, 
47,171. 47,581. 49,080. 49,693. 50,193. 51,142. 51,254, 
51,502. 51,666. 52,014. 58,447. 56,910. 57.609. 59,815. 
60,048. 62,226. 62 974. 63,651. 67,256. 69,076. 69,481, 
70,880. 73,545. 74.058. 74,514. 75,271. 76,051. 80,409, 
81,946. 83,071. 83,627. 83 922. 84,895. 85,538. 88 601, 
91,189. 91,326 und 93,139, 

Privatnachrichten zufolge fiel obiger Hauptgewinn 
von 20,000 Thlrn. nach Frankfurt bei Nowka; obiger 
Gewinn von 5000 Thlın. nach Berlin bei Dittrich. — 
Nach Danzig fielen 4 Gewinne zu 500 Thlr. auf 
Nr. 19,408. 22,986, 24.849 u. 46,367; 5 Gewinne zu 
200 Thlr. auf Nr. 26,772. 26,795. 27,100. 33,001. 
46,367 u. 84,895. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Dres den, Do unerſtag 21. October. 

Ein vom Abg. Wigard geſtellter Antrag verlangt: 
Auflöſung des gegenwärtigen Landtages, Einberufung 
einer auf Grund des 1848er Wahlgeſetzes gewählten 
Rammer und Vereinbarung mit dieſer über Eins 
führung des Einkommerſyſtems. Von der liberalen 

artei wird ein Gegenantrag vorbereitet, nach welchem 
die Regierung aufgefordert werden fol, über Ein» 
führung des Einkammerſyſtems und Ausdehnung des 

ahlrechts mit den jetzigen Kammern Vereinbarungen 
zu treffen. 

. Prag, Mittwoch 20. October. 

Die Nachricht, welche von hier aus Wiener Blättern 
zugegangen iſt, daß der Kurfürſt von Heſſen ein 

anifeft an das beſſiſche Volk beabſichtigt, wird 
nach einem der „Bohemia“ zugegangenen Telegramm 
von unterrichteter Seite für unbegründet erklärt. 

Wien, Donnerſtag 21. October. 

Die „Preſſe“ ſchreibt: Die Eröffnung des Reichs⸗ 
tathe wird wahrſcheinlich Anfang December ſtatt⸗ 
nden, da der Kaiſer den Wunſch hat, denſelben 
perſdalſch zu eröffnen. Die Thronrede wird ſich 
dauptſächlich mit den innern Fragen beſchäftigen. 
— Der Großvezier Ali, Seraskter Omer und Baron 
Prokeſch v. d. Oſten erwarten in Ruſtſchuk den 
Ra ſer von Oeſterreich am 27. October. In Varna 
ſchifft ſich der Kaiſer auf einer Pacht des Sultans 
ein. — Eine Correſpondenz der „Preſſe“ aus Prag 
meldet; Beuſt hat den Prager Landtagsabg ordneten 
erklärt, er werde unter allen Umſtänden den Boden 


der Verfaſſung feſthalten, halte jedoch die Verfaſſung, 
mit welcher er ſtehen und fallen werde, nach verſchie⸗ 
denen Richtungen hin für vervollkommnungsfähig und 
vervollkommnungs bedürftig. 
Paris, Donnerſtag 21. Oetober. 

Die „France“ ſchreibt: Alle gegenwärtig in Compiögne 
weilenden Perſönlichkeiten hatten geſtern eine wichtige 
Berathung unter dem Vorſitz des Kaiſers. Die Frage 
wegen Einberufung der Legislativen wurde erneut 
beſprochen. — Ferner theilt das Blatt mit, daß es 
unbegründet ſei, daß Drouyn nach Compiégne berufen 
ſei. Derſelbe habe Tourcoing nicht verlaſſen. Rouher 
babe erklärt, ſich an keiner miniſteriellen Combination 
betheiligen zu wollen. 

Kopenhagen, Donnerſtag 21. October. 
Der Direktor der großen nordiſchen Telegraphen⸗ 
Geſellſchaft Bankdirektor Tietgen hat von der rufſi⸗ 
ſchen Regierung die Coneeſſion zur Anlegung einer 
Telegraphenlinie nach China und Japan erhalten. 


Politiſche Rundſchan 


Der König wird morgen Baden Baden 
verlaſſen und am Sonntag in Berlin eintreffen. Die 
Königin wird noch einige Zeit in Baden verweilen 
und ſich dann zunächſt nach Coblenz begeben. — 

Ueber die Stellung der nationalliberalen Partei 
des Abgcordnetenhauſes zu dem Kreisordnunggentwurfe 
verlautet nach der „Zukunft“ aus authentiſcher 
Quelle, daß die ſämmtlichen Mitglieder derſelben ſich 
geeinigt haben, die Umgeftaltung der Vorlage in 
folgenden drei weſentlichen Punkten als unumſtößlich 
für die Annahme des Geſetzes gelten zu laſſen. 

Die Vereinigung der zu einem Amtsbezirke (nach 
§ 40 mit einer Einwohnerzahl von 2000 bis 10,000, 
durchſchuittlich 4 bis 6000 Seelen) gehörigen Land⸗ 
gemeinden und felbfiftändigen Gutsbezirke zu einem 
beſonderen Kommunalverbande in Anſehung der 
Gemeinde- Angelegenheiten, fo daß alſo der Amtsbezirk 
an die Stelle der Einzelgemeinden tritt. Der an 
der Spitze der geſammten Kommunalverwaltung des 
Bezirks ſtehende Amtshauptmann, welchem der 
Regierungsbezirk nur die Verwaltung der Polizei zu⸗ 
theilt, wird von den Bezirkseingeſeſſenen gewählt 
und vom Könige beſtätigt, während nach 8 46 des 
Entwurfs der Amtshauptmann vom Könige aus einer 
von dem Kreistage jährlich aufgeſtellten Liſte berufen 
werden ſoll. Neben dem Amtshauptmann ſteht ein 
ebenfalls gewählter Bezirksausſchuß. 

In Betreff der Zuſammenſetzung des Kreistages 


wird die Geſammtzahl der auf jeden Kreis fallenden 


Abgeordneten zwiſchen den Städten und dem flachen 
Lande nach der Seelenzahl getheilt, die Vertheilung 
der Vertreter auf dem platten Lande, unter Beſei⸗ 
tigung der Kategorien des größten Grundbeſitzes, 
der Meiſtbegüterten und der Landgemeinden nach 
dem Maßſtabe des Grundſteuer-Reinertrages regulirt, 
unter der Vorausſetzung, daß auch die Vertheilung 
der Kreigabgaben nach dem Maßſtabe der von den 
ſtreisangehörigen zu entrichtenden Grund- und Ges 
bäudeſteuern erfolgt. 

Der zum Zwecke der Verwaltung der Angelegen- 
heiten des Kreiſes und der Beſorgung von Geſchöften 
der allgemeinen Landesverwaltung beſtellte Kreisaus⸗ 
ſchuß ($ 107) wird ganz und aueſchließlich durch 
die Kreisverſammlung aus den Kreiseingeſeſſenen 
(alfo nicht, wie die Regierungs vorlage will, zur 
Hälfte aus den zu einem Wahlkörper vereinigten 
Amtshauptleuten und Bürgermeiſtern der Städte) 
gewählt. 


Die Nationalliberalen hoffen auf dieſer Grundlage 
eine Vereinigung ſämmtlicher liberalen Fraktionen 
herbeizuführen und ſomit dieſer Löſung der Frage 
die Majorität des Hauſes zu ſichern. — 

Sehr viel wichtigere Debatten als die dreitägigen 
über die Kreisordnung werden über den Etat pro 
1870 ſtattfinden. Gleichzeitig discutirt werden die 
Zuſchlageſteuern, da fie das Deficit decken ſollen. 
Hat der Minifter des Janern nichts erreicht, fo wird 
der Finanzminiſter v. d. Heydt noch ſehr viel weniger 
erreichen. Die Conſervativen haben ſchon zu ver⸗ 
ſtehen gegeben, ſie dächten nicht daran, für Herrn 
v. d. Heydt eine Lanze zu brechen. So wahr der 
Entwurf bezüglich der Zuſchlagsſteuern alſo fällt, fo 
wahr muß der Finanzminiſter auf eine anderweitige 
Deckung ſich einrichten, und doch hat bis zu dieſer 
Stunde noch kein Menſch eine Ahnung davon, was 
Herr v. d. Heydt thun wird, wenn ſein Vorſchlag 
fällt. Bon beſonderem Intereſſe wird ſein, zu erfahren, 
was er zu dem Antrag ſagt, der die Seehandlung 
heranzuziehen vorſchlägt. Sehr wahrſcheinlich wendet 
er abermals ein, die Kammer verlange Unmögliches, 
fie ſchädige ein Jnſtitat, das auf legalem Boden fiche. 
Gedeckt muß das Defizit werden, im Nothfall mit 
Hilfe des Staatsſchatzes, der volle 30 Millionen 
enthält. Bei dieſen 30 Millionen kommt Einem 
ſogleich der Gedanke, daß es mit dem Defizit noch 
nicht allzu viel auf ſich hat, es wird aber Jedem 
klar, daß Angeſichts ſolcher Verhältniſſe, die doch 
wahrlich recht leidliche find, neue Steuern das Wider⸗ 
natürlichſte wären, das ſich denken läßt. Nächſt dieſer 
Finanzdebatte ſteht dann, außer einigen ſehr wichtigen 
Anträgen aus dem Schooß des Hauſes, eigentlich var 
noch die Hypotheken⸗Oronung als etwas Bedeutendes 
in Ausſicht. Der Präfident wird jedenfalls dafür 
ſorgen, daß mit den Anträgen von Abgeordneten das 
Haus an denjenigen Tagen ſich beſchäftigt, an denen 
über den Etat nicht debattirt wird. Den Petitionen 
bat der verdienſtvolle Antrag Schwerins ein feſtes 
Unterkommen geſichert. Die Majorität wird jedenfalls 
ſich dafür erklären, daß jeder Mittwoch in der Woche 
den Petenten und den Antragſtellern gehört. 

Virchow und die geſammte Fortſchrittspartei haben 
für den Schluß der allgemeinen Budgetdebatte folgende 
Reſolution eingebracht: In Erwägung, daß 1) geord⸗ 
nete Finanzen nur durch Koſtenverminderung des 
Bundes herſtellbar ſeien, 2) daß die Koſtenerſparniß 
nur in dem Militairetat möglich iſt und 3) daß die 
allſeitige Kriegs bereitſchaft nicht auf einer gegenfeitigen 
Volkseiferſucht, fondern auf Haltung der Kabinette 
ſich baſirt, wird beantragt: die Regierung möge auf 
Erſparniſſe des Bundesarmee-Elats und im diploma, 
tiſchen Wege auf eine allgemeine Abrüſtung hinwirken. 

Die Nachricht, daß das Bundeskanzleramt die 
Regierungen aufgefordert habe, ſich über die Erhöhung 
der Tabackſteuer oder Einführung des Tabackmonopols 
zu äußern, wird oſſiziös als grundlos bezeichnet. — 

Wenn jemals der Kaiſer Napoleon Urſache gehabt 
bat, der radicalen Oppoſition in Frankreich dankbar 
zu fein, daß fie feinen Plan durch ihre Schalheit, 
durch das Wollen des Uamdzlihen und das Nicht- 
trauen des Gebotenen unterſtützte, fo iſt es jetzt, wo 
die an und für ſich gewiß nicht unberechtigte Miß⸗ 
ſtimmung über die verfaſſungswidrige Vertagung der 
Kammer gegen deren Willen zu einer ganz elenden 
Form benutzt wird. Zuerſt nehmen die Herren 
Deputirten den Mund und beide Baden fo voll, daß 
Jedermann glauben muß, nun gehe der Sturz des 
Kaiſerthrones ganz gewiß in Scene, jetzt fei ein 


Einlenken gar nicht mehr möglich; und nachdem die 
Herren Deputirten ſehen, daß das Volk eine That 
von ihnen erwartet, da ermannen ſte ſich — zu 
einem Manifeſt, fo zahm, fo farblos, daß ſelbſt die 
Herren Senatoren ohne viel Scrupel daffelde unter⸗ 
ſchreiben könnten. Und wenn dies Mauifeft noch 
ſchnell gedacht, concipirt und veröffentlicht ware! dann 
köunte man wenigſtens zur Erklärung ſeines nichts⸗ 
ſagenden Jahalts den Umſtand anführen, daß der 
Augenblick nicht viel Zeit zur Ueberlegung gelaſſen 
habe. Allein die Kundgebung iſt ſo ſubtil abgewogen 


und ſo vielfach überlegt worden, daß kein Menſch 
in und außerhalb Frankreichs mehr auf den Gedanken 
kommen kann, die Linke des franzöſiſchen geſetzgebenden 
Körpers beabſichtige wirklich der Regierung des Kaiſers 


Napoleon Schwierigkeiten zu machen. — 


Die Kaiferin der Franzoſen hat nach der Meldung 
des kaiſerlichen Amtsblattes Konſtantinopel verlaſſen 
Wenn 
auch daſſelbe Blatt vor einigen Tagen dem Gerücht, 
daß die Kaiſerin Eugenie ſich auf ihrer Orientfahrt 
die ſchließliche Beilegung des Zwiſtes zwiſchen Sultan 
und Khedive angelegen fein laſſen werde, entſchieden 
entgegentrat, jo wird es doch kaum zu umgehen fein, 
daß die Gemahlin des Kaiſers Napoleon au beide 
und grollende Machthaber 
Der Bicefönig von 
Aegypten hat das letzte Schreiben des Großoveziers 
Aali Paſcha, nach welchem das ägyptiſche Jahres 
budget der Billigung des Sultans uaterliegen ſoll 
des Vicekönigs von der 
Zuſtimmung des Oberherrn abhängig gemacht wird, 
noch immer nicht beantwortet. Indeſſen rückt der 
an welchem in Gegenwart der hohen und 
erlauchten Gäſte die feierliche Eröffnang des Suez⸗ 
Der Sultan hat 


und die Fahrt nach Aegypten angetreten. 


immer noch zürnende 
Worte der Vermittelung richtet. 


und jede neue Anleihe 


Tag, 


canals ſtattfinden ſoll, heran. 
ferner beſchloſſen, in Perſon der Feierlichkeit beizu⸗ 


wohnen, die Honneurs des Wirths gegen die hohen 


Gäſte zu übernehmen und ſomit auf ägyptiſchem 
Boden dem Vicekönig gegenüber als Oberherr auf⸗ 
zutreten. Dem Anſchein nach ſoll der Beſuch des 
Sultans die Verſöhnung zwiſchen der Pforte und 
Aegypten beſiegeln; unter den gegenwärtigen Umſtänden 
würde jedoch die Annäherung im günſtigſten Falle 
nur eine ſehr äußerliche ſein und es iſt nicht unmöglich, 
daß der Vicekönig ſich den Feſtlichkeiten ſogar entzieht 
und nach dem Süden des Landes einen Ausflug macht. 

In Konſtantinopel ſollen, wie man in Paris und 
Wien annimmt, engliſche Einflüſſe die Beilegung des 
Zwiſtes aufhalten. 


in dem Vicekönig, den es zur Beſcheidenheit anhält, 
zugleich Frankreich und deſſen angebliches Uebergewicht 
in Aegypten treffen; es ſteht auf der Seite des 
Sultans und denkt am wenigſten daran, denſelben 
auf ſeinem Vorſchreiten gegen den Vicekönig aufzuhalten 
und zur Mäßigung aufzufordern. 

Die Karferin Eugenie würde nicht der erſte 
weibliche Diplomat ſein, wenn ſie ſich bemüht, dahin 
zu arbeiten, daß ein Feſt, auf welches die Auzen der 
europälſchen Diplomatie gerichtet ſind, nicht durch 
einen Eclat getrübt, vielleicht ernſtlich geſtört wird; 
ſie würde auch, wenn ſie ſich bemüht, die verwirrten 
Fäden der orientaliſchen Frage zu ordnen, nicht zum 
erſten Male ſich in der hohen Politik verſuchen. — 

Die türkiſche Regierung nimmt übrigens allem Anſcheine 
nach die Bewegung in Dalmatien ecnfter als die 
öſterreichiſche, fie hält nämlich nicht allein die Grenz- 
ſperre ſtreng aufrecht, ſondern hat auch die Auf- 
ſtellung eines Obſervationskorps an der Grenze von 
Dalmatien angeordnet. Ob ſie dabei mehr von 
freundnachbarlichen Rückſichten oder von der Beſorg⸗ 
niß für das eigene Wohl geleitet wird, vermag man 
nicht anzugeben, doch iſt man geneigt, im Hinblick 
auf Montenegro das letztere anzunehmen. Durch 
die Ecklärungen, welche der Fürſt der Schwarzen 
Berge in Wien hat geben laſſen, ſoll ſich die Pfocte 
weniger beruhigt, als zur Wachſamkeit veranlaßt 
fühlen. — 


Daazig, den 22. October. 

— Der Oberſt und Jaſpekteur Herr Rö mer iſt 
bier eingetroffen, um die Arbeiten des Hagelsberges 
zu beſichtigen und abzunehmen. 

— Der Oberbüchſenmacher Klang von der 
Gewehr Revifions » Commiffion zu Suhl iſt an die 
hieſige Direktion der Gewehrfabrik verſetzt worden. 

— Die Umwandlung der 1866 in den Zeug⸗ 
häuſern der beſetzten fremden Gebietstheile vorge⸗ 
fundenen oder erbeuteten, wie der noch in dem eigenen 
Beſitz befiadlih geweſenen Vorderladungs gewehre in 
Zündnadelwaffen wird gegenwärtig als beendet be⸗ 
zeichnet, und ſoll die Summe der theils im Gebrauch 


befindlichen, theils zur Zeit in den preußiſch-⸗nord⸗ 


England kann den Argwohn nicht 
aufgeben, daß der Suezeanal das franzöſiſche Protectorat 
über Aegypten befeſtigen und vollenden ſolle; es will 


müffe das letztere glauben, 
wurde der Bau der neuen Eiſenbahnbrücke nach der 
Speicherinſel erwähnt und die Art des Baues, welche 


deutſchen Zeuzhäuſern niedergelegten Waffen dieſer 
Art 1,500,000 Gewehre und 140,000 Karabiner 
Die geſammte norddeutſche Feldartillerie 
befindet ſich ſeit Anfang dieſes Jahres mit Aus nahme 
einiger Batterien, bei welchen neuerdiags perſuchsweiſe 
wieder Bronce-Hinterladungs geſchütze eingeführt worden 
ſiad, für ihre volle Feldſtärte bereits mit Hiater⸗ 


betragen. 


ladungs Gußſtahlgeſchützen aus gerüſtet. 


— Nachdem die dreijährige Friſt, innerhalb velch er 
Jnvaliden-Beneſicien den Theilnehmern aa dem Keie ge 
don 1866 bewilligt werden konnten, verfloſſen iſt, 
müſſen nunmehr alle Heſuthe um Gewährung der 
in Rede ſtehenden Beneficien als verſpätet von den 


betreffenden B hörden zutückzewieſen werden. 


geleiſtet werden kann. 


lehrer zu erſparen. 


Anſtalten ausgeſetzten Summen 
ſondern überſchritten werden mußten. 


Mehrausgabe für die Gefangenenanſtalten. 


— Unter dem Vorſitz des Herra Commerzienrath 
Goldſchmidt hat eine Verſammlung von Schiffs⸗ 
intereſſenten in der Alex Gibſone'ſchen Rhederei 
hieſelbſt ſtattgefunden, welche ſich über ein Statut 


der „Danziger Schiffahrts⸗Aktien⸗Geſellſchaft“ einigte. 


Demnach geht der größere Theil der qu. Rhederei 


in eine Aktiengeſellſchaft Über. Das Aktienkapital, 


auf 350,000 Thlr. feſtgeſetzt, iſt geſichert, und 


falls der Geſchäftsbetrieb ſolches erforderlich macht, 
ſoll daſſelbe auf 1 Million erhöht werden. 


— Im Gewerbehauſe hält Herr Prediger Müller 


am Mittwoch den 27. d. Mis. die erſte Vorleſung 


zum Beſten der Klein-Kinder-Bewahr⸗Anſtalten über: 


„Die Theologie und die Natucwiſſenſchaften.“ 


— Die geſtern abgehaltene Generalverſammlung 
des Gewerbevereins war von ca. 30 Mitgliedern 
beſucht und erledigte die auf die Tagesordnung ge⸗ 
ſtellten Vereins⸗Angelegeaheiten. Herr Gerlach 
ſtellt den Antrag, dem verſtorbenen vieljährigen Mit⸗ 
gliede Jacobſen ein Grabmal auf Koſten des Ver⸗ 
eins zu ſetzen. Die Verſammlung bewilligte hierzu 
64 Thlr. — Herr Dr. Kirchner wies einen Ofen⸗ 
regulator vor, welcher in das ruſſiſche Rohr einzu⸗ 
ſetzen beſtimmt iſt und dazu dienen ſoll, das Aus⸗ 
ſtrömen von Kohlen⸗Oxyd⸗Gas ins Zimmer zu ver⸗ 
biadern, die Ventilation zu befördern und eine Er» 
ſparung an Heizungs material herbeizuführen. Es 
follen mit dem Regulator Verſuche angeſtellt werden. — 
Darauf wurde die Frage geſtellt: od bei Anlage der 
Kanaliſationscöhren in die Häuſer es nothwendig 
ſei, die Röhren, um fie vor dem Einfrieren zu 
ſchötzen, durch erwärmte Räume zu führen, oder ob 
es genügt, dieſelben an den Giebel anzubringen, und 
ob es ferner nothwendig ſei, um Verſtopfungen zu 
vermeiden, ſie gerade herunter, ohne Windungen zu 
leiten. Dieſe Frage konnte nicht genügend beant⸗ 
woctet werden, es wurde indeſſen für rathſam er» 
achtet, die Röhren möglichſt durch erwärmte Räume 
und ohne Windungen zu leiten. Eine zweite Frage 
war, wie es kommt, daß die neuen Schulgebäude 
am Faulgraben und auf Niederſtadt fo ſchlecht ge- 
baut worden ſind, daß durch die abnorme Senkung 
der Gebäude gegenwärtig die Kellerfenſter unter dem 
Niveau des Straßenpflaſters liegen und einen Abfluß 
ort des Straßenwaſſets bilden, fo daß, um dieſem Uebel 
abzuhelfen, man gegenwärtig beſchäftigt iſt, die 
Jncobsneugaſſe abzutragen. Herr Brug erklärt: 
daß der Baugrund, auf welchem die qu. Gebäude 
ſtehen, ſchlechter ſei, als vermuthet worden, und bei 
dem Bau der Schule am Fiulgraben die tiefe Lage 
dieſer Straße gegen die Jacobsneugaſſe hin nicht in 
Rückſicht gezogen worden fei. Herr Helm führt an, 
daß dieſer Uebelſtand auch beim ſtädtiſchen Lazareth 
hervorgetreten ſei. Ein anderer Redner iſt im 
Zweifel, ob die Art fo zu bauen, eine neue Geſchmacks⸗ 
richtung oder Uakeantniß des Baumeiſters ſei, er 
Bei dieſer Gelegenheit 


— Die Geſammiſtaatsſchuld des ganzen preußi⸗ 
ſchen Staates ſtellt fh für Ende des laufenden 
Jahres 1869 auf 442,639,371 Thlr. 4 Sgr. 6 Pf., 
darunter an Eiſenbahnſchulden 184,47 1,491%1 Thlr. 

— Es iſt bekannt, wie knapp die Beſoldungs⸗ 
verhältniſſe der Elementarlehrer und wie zahlreich die 
Geſuche derſelben um Abhilfe ſtad, denen meiſtens 
aus Mangel an disponiblen Fonds keine Gewährung 
Uater dieſen Umſtäaden ver» 
dient es gewiß als ein beſonders bemerkeuswerther 
Umſtand verzeichnet zu werden, daß Herr v. Mügler 
im Jahre 1868 vermocht hat, 2543 Thlr. au dem 
Fonds für Beſoldungs⸗Verbeſſerungen der Elementar ⸗ 


— Die Zahl der Gefangenen in Straf-, Beſſerungs⸗ 
und Gefangenen⸗Anſtalten hatte ſich im vergangenen 
Jahre ſo vermehrt, daß die etatsmäßig für dieſe 
nicht ausreichten, 
Auch die 
Steigerung der Lebensmittelpreiſe verusſachte eine 


ſehr complicirt und jedenfalls ſehr koſtſpielig ſei, der 
ſprochen. Ein anweſender Techniker giebt den 
Grund dieſer ſehr complicirten Bauart in den 
Schwierigkeiten an, welche der Untergrund gewähre. 
Derſelbe habe eine 6“ tiefe Thonſchicht, große 
Spreagſteine und Pfähle, welche die Senkung der⸗ 
Brunnen, obwohl eine Belaſtung von ca. 6000 Ctra. 
angewendet worden, erſchwere. 

— [Männer- Turn- Bere in.] In der geſtern 
abgehaltenen Generalverſammlung wurde beſchloſſen, 
das Lehrlingsturnen von jetzt an wieder aufzunehmen 
und Lehrlinge an den Turnabenden Dienſtag und 
Freitag aufzunehmen. Ferner ſoll auch ein Fecht⸗ 
kurſus für das Winter- Quartal abgehalten werden. 
Es wurde ſchließlich auf den Antrag des Vorſitzenden, 
geſellige Abende zu gründen, einjlimmig beichloffen, 
mit ſolchen am Sonnabend, den 23, d., 8 Uhe Abends, 
im oberen Lokal der Hundehalle, den Anfang zu 
machen, wobei noch hiazugefügt wird, daß auch 
Turnfreunden der Beſuch dieſer Abende geſtattet fei. 

— Morgen trifft der berühmte Piſton⸗Virtuoſe 
Herr Theodor Hoch vom Kaiſer-Franz⸗Regiment 
in Berlin hier ein, um, von Herrn Muſikdirektor 
Prahl engagirt, in einigen Concerten deſſelben mitzu⸗ 
wirken. Auf der Pariſer Weltausſtellung im J. 1867 
wurde Herr Hoch mit der goldenen Medaille dekorirt. 

— Die Benutzung des Quellwaſſerſtäuders vor 
dem hohen Thore hat nach kurzem Gebrauche wiederum 
eingeſtellt werden müſſen, da das Rohr durch den 
mächtigen Druck des zuſtcömenden Waſſers geplatzt 
und das den Brunnen umgebende Erdreich und 
darüber beſindliche Steinpflafter tief eingeſuuken iſt. 

— Die Aſchbrücke wird Sonntag den 24. d. für 
Fußgänger und Wagen geſperrt bleiben. 

— Am 20 d. fand in Dirſchau eine Berſamm⸗ 
lung von ca. 150 Arbeitern ſtatt, welche ſich zur 
Gründung einer Kaſſe einigten, aus welcher bei 
Arbeitereinſtellungen die Feiernden unterhalten werden 
ſollen. Der Kaſſen⸗Beitrag beträgt monatlich 2 Sgr. 

— Auf dem letzten Kreistage in Marienburg 
wurde beſchloſſen, eine Petition an das Abgeordneten⸗ 
haus zu richten mit dem Antrage, daß Branntwein⸗ 
ſchulden in Zukunft für uneinklagbar erklärt werden 
ſollen. Der Vorſitzende theilte eine ihm zur Remate 
nißgahme eingereichte Rechnung mit, welche von 
einem Hakenbüdner einem Knecht ausgeſtellt war und 
aus welcher man erſehen konnte, daß der Verdienſt 
unferer Tagelshner und Knechte zum größeren Theil 
in den Schnapsläden vergeudet wird. 

— Wie die oſtpecußiſchen Abgeordneten verſichern, 
iſt Polizei ⸗Präſtdent von Pilgrim in Königsberg 
in Folge des Brückeneinſturzes bei der Illumination 
vollſtändig in Ungnade gefallen. Als er f. Z. den 
erſten Bericht über den Vorfall abſtattete, wurde er 
mit den Worten empfangen: „Dieſe Unannehmlichkeit 
hätten Sie mir wohl erſparen können.“ (Or. v. P. 
iſt bekanntlich inzwiſchen auf Reiſen gegangen.) 


Stadt⸗Theater. 

Wazner's „Tannhäuſer“ iſt durchweg ein Produkt 
des berechnenden Verſtandes. Der Componiſt ſucht 
in der Oper die höchſte Gewalt des Drama's zu er⸗ 
ſtreben, d. h. er will mit Tönen ausdrücken, was 
nur in Worten mit der ganzen Schärfe des Gedankens 
zu ſagen iſt; er vergißt, daß die Worte in der Muſik 
eigentlich nur der Faden ſein ſollen, auf welchen der 
Componiſt ſeine muſikaliſchen Perlen aufreiht. Keines⸗ 
wegs aber läßt ſich läugnen, daß in ſeinem Irrthum 
Methode iſt. Dieſe muſikaliſche Verirrung hat ſogar 
einen gewiſſen geiſtreichen Anſtrich, und weil ſie auch 
originell iſt, imponirt ſie und hat ſo Manchen für 
ſich eingenommen. Jedenfalls ſtellt Wagners „Tann⸗ 
häuſer“ muſtkaliſch wie dramatiſch gleich hohe Forde⸗ 
rungen an die Sänger uad beanſprucht außerdem 
bedeutende materielle Mittel. Leider vermochte Herr 
Arnold (Tannhäuſer) nicht immer die vielen muſi⸗ 
kaliſchen Klippen durch eine ſichere und correcte Aus- 
führung zu beflegen. Um überall ſich der Parthie 
vollſtäadig zu bemeiſtern, entbehrt das Organ des- 
ſelben des Glanzes der hohen Bruſttöne, woraus ſich 
der oft foreitte Geſangsausdruck erklärt, in welchen 
Or. Arnold oft zu ſeinem Nachtheil verfällt. Sein 
hohes Bruſtregiſter erſcheint in dieſer Behandlung 
trocken und wenig klangreich, während es bei mäßigem 
Auftragen der Stärke an Güte weſentlich gewinnt. 
Was die Darſtellung betrifft, fo verfügt Hr. Arnold 
über ein warmes Temperament und mußte damit als 
Tannhäuser reuſſiren. — Frl. v. Telliui (Eliſabeth) 
fang in fo glücklicher Dispofltion und mit fo inniger 
Hingabe des innerften Empfiadens, daß fie unmit⸗ 


telbar das Herz traf, ſei es im Ausdruck jubelnder 
Freude (im Daett mit Tannhäuſer), oder tiefen 


Seelenſchmerzes (im Finale des zweiten Acts), oder 
rührender Wehmuih (in der letzten Cavatine). — 


r 
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dr. Fiſcher fang den Landgrafen mit ſonorer Stimme 
uad mit würdig gehaltenem Vortrage. — Hr. Rü bſ aum 
als Wolfram der band mäunlichen Eruſt mit zartem 
fühl zu einem confrquent durchgeführien Charakter. 
ir erfreuten uns wieder an feiner ſehr gebildeten 
ſangeweiſe, welche uns ſtets mit beſonderm Wohle 
Gefallen erfüllt; überall bemerkt man das Streben, 
za Ton natürlich und ſchön zu Gehör zu bringen. 
olche Vorzüge ſichern dem Sänger ſtets die vollſte 
Wordigung. — Von den übrigen Minneſängern er⸗ 
Dühnen wir nur des Hru. Greſa (Walter), deſſen 
Summot an recht auſprechend iſt. Namentlich die 
weichen Befangefkeden trägt Hr. Griſa fehr ger 
det dor; in den Enſembleſätzen iſt er 
lang nicht ganz feſt. — Frl. Wiuckler fang 
die Bonus recht correct. — Die Chöre ließen na⸗ 
Wat im erſten und dritten Act Manches zu 
dun fchen übrig. Das Orcheſter unter der Leitung. 
dee Hra. Bernbard that feine Schuldigkeit; die 
Davertüre wurde lebhaft applaudirt. 


Herichts zeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 
% 1) Die Wwe. Loulſe Ordig in Löblau, welche mit 
Su Arbeiter Aug. Drewling'ſchen Eheleuten in einer 
dünbe wohnt, batte ſich ca. 14 Thlr. geſpart und trug 
je Summe ftetd bei ſich, um fie vor Diebſtahl zu 
Mäzen. Des Nachts legte fie das Geld unter ihr Kopf⸗ 
en. Eines Morgens verließ fie ihr Zimmer und 
gab das Geld mitzunehmen; als fie zurückkehrte, war 
N derſchwunden. Der Verdacht des Diebſtahls fiel auf 
— Drewling'ſchen Eheleute, weil dieſelben ſich allein in 
em Zimmer befunden haben und nach dem Diebſtahl 
base wöhnliche Ausgaben für Kleidungsſtücke gemacht 
Ven Unter der Anklage dieſes Diebſtahls erhielt ein 
der von ihnen 6 Wochen Gefängniß. 
2) Der Leinweber Mich. Wohlfahrt zu Kl. Saalau 


x „hielt 3 Tage Gefängniß, weil er ohne jede Veranlaſſung 


— Schulzen Wohlfahrt daſelbſt mit einem Stocke 
ehrere Körperverletzungen zugefügt hat. 
3) Als der Arbeiter Karl Gottl. Krüger aus 
tligenbrunn am Abend des 25. Juli d. J. auf dem von 
ligenbrunn nach Langefuhr führenden Fußſtege den 


aler Klanowski aus Hochſtrieß traf, verſetzte er 


leſem ohne jede Veranlaſſung zuerſt mit der Fauft und 
alsdann mit eine Flaſche mehrere Schläge auf den Kopf, 
io daß Klanowski beſinnungslos gegen den dort ſtehenden 
un ftürzte. In Folge der ihm durch die Schläge zu- 
defügten Verletzungen iſt Klanowski bis zum 8. Auguſt 
ardeſtsunfähig geweſen. Der Gerichtshof erkannte 14 Tage 
fängniß. 

N 4) Bei Abfertigung der 3. Berent⸗Danziger Poſt zu 
eukrug am 19. d. verſchloß der Poſtexpeditions- Gehilfe 
in Auttfar an Stelle des erkrankten Wagenmeiſters 
= Gegenwart des Poitillon Sobif& den Kouräbeutel, 
8 einer der im Wagen befindlichen Paſſagiere ſich zum 
Ain ter des Wagens berausvog und ſich über den langen 
mufenthalt beſchwerte. Auf die Entgegnung des Sobiſch, 
aß die Zeit noch nicht abgelaufen wäre, verlangte jener 
Dafjagier das Beſchwerdebuch und nannte, als ihm 
b. Buttlar entgegnete, er könne ſich daſſelbe ſelbſt hol en, 
teſen einen Sch... 3 aber weder Sobiſch noch v. Buttlar 
önnen in demſelbeu den qu. Reiſenden wiedererkennen, 

deshalb der Gerichtshof Freiſprechung erkannte. 
5) Der Zimmergeſelle Joh. Winkler von hier 


beuug am 16. Aug. d. J. der unveredel. Wilhelm. Groth 


ma bier mit einer Blechflaſche vorſätzlich in's Geſicht, 
Be daß dieſelde mehrere Verleßungen davontrug. Der 
Gerictebof erkannte 3 Thlr. Geldbuße event. 1 Tag 
efängniß. 
ba 6) Am bend des 23. Auguft kamen der Pferde, 
ler Marquardt aus St. Albrecht und der Händler 
J © Gelb von hier aus Neufahrwaſſer nach Danzig. 
un der Junkergaſſe ſchlug Gelb plötzlich dem Marquart mit 
em Stock mehrmals auf den Kopf, fo daß dieſer nicht 
deutende Verletzungen davontrug und vom Wagen, auf 
er ſich befand, berabfiel. Gelb hat als Motiv für 
ane That angegeben, von Marquardt zuerſt geſchlagen 
ein, weil er ihm falſches Spiel vorgeworfen habe. 
gen Auardt erklärte, daß ſie beide betrunken geweſen, ſich 
uſeitig geſtoßen hätten und er nicht behaupten könne, 
er von Gelb die Verletzungen erhalten. Der Gerichts⸗ 
erkannte Freiſprechung. 
we 7) Am 3. October v. J. brannten in Kl.⸗Bölkau 
x drere Gebäude und es eilte der Schulze aus Löblgu 
— einigen Löplauern zu Hilfe. Als das Feuer gelöſcht 
Volden. waren die Bölkauer und Löblauer Leute in dem 
3 kauer Kruge zuſammen. Plötzlich kamen die Arbeiter 
deſepd Srot und Aug. Repeloweki aus Löblau in 
ur Krugſtube mit der Frage: „wo find bier Löblauer?“ 
ſchlugen, ein I' der mit einer Flaſche, die Löblauer 
in dramm und Gorra derartig über den Kopf und 
er das Geſicht, daß die Flaſchen zerſprangen. Dann 
bidde Jeder von ihnen einen Stuhlfuß und bied mit 
— em auf Schramm und Gorra. Demnächſt gingen fie 
ei die Sırase und ſetzten bier ihre Thärlichkeien mit 
in m Rnüttel fort und Srok warf einen der Löblauer 
en nahe gelegenen 1 Fuß tiefen Teich. Repelowskl 
Getzulttlerweile geſtorben. Srok wurde zu 6 Wochen 
eſängniß verurtheilt. 
Ro 8) In der Nicht vom 3. zum 4, Juli d. J. poſtirte 
ber der Steuer-Aufieher Walde unter einem Baume in 


dor 


ähe der Baftion Hansmantel, um dort dieſen gern 


a Schmugglerweg zu beobachten. Bald gingen 


end 3 Männer an ibm vorüber, von denen der ine 
** ſchweren Sad auf dem Rücken trug. Vermuthend, 
an rſelbe Contrebande enthalte, rief Walde die Leute 
3 dieſe ergriffen jedoch die Flucht. Von W. verfolgt, 


warf der Träger den Sack mit Inhalt fort, W. legte auf 
den Sack, welcher etwa 40—50 Pfund Fleiſch enthielt, 
Beſchlag und begab ſich damit auf den Rückweg zur 
Stadt. Indeß folgten ihm wieder die Flüchtigen und 
warfen nach ihm mit Steinen, wovon der eine ihm 
an den Kopf traf, fo daß er beſinnungglos niederſtürzte. 
Bei ſeinem Erwachen war das mit Beſchlag belegte Fleiſch 
verſchwunden. Walde hat in dem Träger deſſelben 
und demjenigen, der ihm den ſchweren Stein wutf ver- 
ſetzte, mit Beſtimmtheit den Arbeiter Eduard Johann 
Strunkowski aus Schlidlitz erkannt. Derſelbe wurde 
denn auch wegen gewaltſamen Widerſtandes gegen einen 
Beamten in Ausübung ſeines Berufes mit 4 Monaten 
Gefängniß beſtraft. Die beiden Theilnehmer ſind zur 
Zeit noch nicht ermittelt. 


BVermiſchtes. 

— [Ein Schwerfälliger.] Die Wiener 
„Morgen-Poſt“ ſchreibt bei Gelegenheit des kronprinz⸗ 
lichen Beſuches: „Neben der ſchlanken Tournure und 
der ritterlichen Hallung des Kaiſers fiel der gedrungene 


Kronprinzen einigermaßen ung efällig auf.“ Hierauf 
bemerkt der Wiener „Figaro“: „Bei Königgrätz hat 
fi der preußiſche Kronprinz übrigens nit einmal 
ſo gar ſchwerfällig, ſondern recht gewaadt gezeigt — 
ungefällig war er freilich auch damals einiger- 
maßen, und fo hat die „Morgen Poſt“ nicht fo 
ganz Uarecht.“ — Bei dieſem Anlaß drucken wir 
aus dem Münchener Volksboten den nachſtehenden 
Satz ab, um zu zeigen, welcher Ton und welche 
Wahrheitsliebe in der ultramontanen Preſſe 
herrſcht: „In Wien ließ ſich der Kaiſer von 
Oeſterreich fo weit herab, daß er einen preu⸗ 
ßiſchen Prinzen empfing. Der Kaiſer war nur von 
einigen Offizieren begleitet, kein Erzherzog, auch nicht 
der Reichskanzler war anweſend. Trotzdem ſchreiben 
die preußiſchen Windbeutel und bismarckiſchen Zünd⸗ 
nadelſchnauzen lange Geſchichten über den Empfang, 
die aber ſammt und ſonders den Stempel preußiſcher 
Wahrheiten, zu deutſch koloſſaler Lügen, tragen. 
Der Raifer von Oeſterreich hat nur den unumgäng- 
lichſt nothwendigen Anftand gewahrt. Die kühle 
Aufnahme fol den Herrn Prinzen aus dem Pickel⸗ 
haubenlande ſtark an Sibirien erinnert haben. 


— Zu einem Gaſtwirthe auf der Sterngaſſe in 
Breslau kam ein anftändig gekleideter Mann, der 
ihn um ein Darlehn von 5 Thlrn. bat, vorgebend, 
daß er dieſe Summe ſehr nothwendig für Broich, 
koſten an's Gericht zu zahlen habe; als Unterpfand 
wolle er 10 Schock Kraut im Werthe von 10 Thlrn. 
deponiren, das Tags darauf verkauft werden und 
jener ſein Geld wiedererhalten würde. Dex Gaſtwirth 
nahm keinen Anſtand, auf ſolch ſichere Unterlage dem 
Wunſche des Fremden zu genügen, doch müſſe erſt 
das Kraut abgeladen fein, ehe er das Geld erhalten 
könne. Der Fremde ging hierauf ſofort auf den 
Neumarkt zu einem Kraut feil haltenden Land⸗ 
mann, dem er vorlog, daß er von einem Gaſtwirth 
abgeſchickt ſei, 10 Schock Kraut einzukaufen, und 
nachdem er nur zum Schein den Handel abgeſchloſſen 
hatte, forderte er den Verkäufer auf, mit ihm zu 
fahren und abzuladen. Der nichts ahnende Landmann 
folgte dieſer Verlockung, und während des Abladens 
erhielt der Beiräger vom Gaſtwirth die beſprochenen 
5 Thaler, mit denen er ſich ſchleunigſt entfernte. 
Als die 10 Schock im Keller untergebracht waren, 
forderte der Landmann ſeine Bezahlung ein, wobei 
fi leider zu ſpät erſt der wahre Sachverhall heraus- 
ſtelte, daß Beide in die Hände eines Betrügers 
gerathen waren. Bis jetzt iſt es noch nicht gelungen, 
den verſchmitzten Patron zu ermitteln. 

— Sainte⸗Beuve in Paris war ein großer Freund 
der Hausthiere. Er hielt ſich drei Kater und zwei 
Katzen. Die letzteren zeichneten ſich durch Schönheit 
und Behäbigkeit aus und erfreuten ſich der beſonderen 
Gunſt ihres Herrn. Die eine hieß Glorieuſe, die 
andere Jolie. Außerdem lebten zwei Kaninchen im 
Garten, die auf dem beſten Fuße mit der Katzen- 
familie ſtanden. In dem Studierzimmer Sainte⸗ 
Beuve's waren einige Tauben anſäſſig, die gewohnt 
waren, ihm, wenn er bei der Arbeit ſaß, auf feinem 
Schreibtiſche Beſuche abzuſtatten. Auch duellirt hat 
ſich Sainte: Beuve einmal in feinem Leben, wiewohl 
er eigentlich nur für den Federkampf qual ſizirt zu 
fein ſchien. Et kam auf das Terrain, bewaffnet mit 
einer uralten Feuerſchloß-⸗Piſtole und einem Regen- 
ſchirm, den er während des Schießens aufgeſpannt 
hielt, dend es regnete heftig. Vergebens proteſtirten 
die Zeugen gegen eine fo ungentkemanifche Attitude. 
„Es iſt mir einerlei“, erwiderte Sainte-Beuve, „wenn 
ich getödtet werde; aber id will mir keinen Schnupfen 
holen.“ Dies hinderte jedoch nicht, doß vier Kugeln 
gewechſelt wurden, ohne daß fie jedoch glücklicher⸗ 
weiſe irgend welchen Schaden anurichteten. — Aus 
ſeiner Hofkarrière erzählt man folgende hübſche 


Bau und der etwas ſchwerfällige Gang des 


& 


Srfhihte: In) Compiegne, wohin er mehrmals 
geladen war, herrſchte die Sitte, daß die Damen 
die Herren auswählten, welche ſie zu Tiſche führen 
durften. Eines Tages fragte das reizende Fräulein 
v. Heeckeren Hrn. Sainte-Beuve: „Mein Herr, wollen 
Sie mich morgen zum Diner führen?“ Stumm ver⸗ 
beugte ih Sainte⸗Beuve und war feit dieſer Minute 
einer fürchterlichen Aufregung preisgegeben. Den 
ganzen Abend ſah man ihn haſtigen Schrittes durch 
die Alleen wandeln, unverſtändliche Worte murmelnd. 
Des andern Tages eilte er, ſobald es die Schicklich 
keit erlaubte, zur Prinzeſſin Mathilde und theilte ihr, 
ſeiner Freundin, den Fall mit. „Und betrübt Sie 
dieſes Abenteuer ſo ſehr?“ fragte die Prinzeſſin lächelnd. 
„Sehen Sie, Prinzeſſin“, erwiederte der Senator, „ich 
bin ein Greis, und es kann für ein junges Fräulein 
nicht gefährlich ſein, ſich in meiner Geſellſchaft zu 
befinden; dennoch bin ich im Zweifel darüber, ob 
es einem Vater angenehm ſein könnte, ſeine Tochter 
ſich in Wirthshäuſern herumtreiben zu ſehen, und dann 
kenne ich auch Compfégne zu wenig und weiß nicht, 
wo ich ein ſolches Etabliſſement finden fol,“ Man 
kann ſich das Gelächter der Prinzeſſin vorſtellen, welche 
ihren Saint⸗Beuve beruhigte und ihm auseinander⸗ 
ſetzte, daß ſich das gefährliche Abenteuer auf 
eine Promenade aus dem Solon zur Hoftafel 
beſchränkte. 

— [Americona.] Ein Correſpondent des 
„New Pork Herald“ giebt eine recht ſchmeichelhafte 
Schilderung der Zuſtände in einem der Minenbezirke 
Californiens: — „Raum war ich, ſchreibt er, in 
mein Hotel eingetreten, ſo nahte ſich mir ein 
Gentleman mit ſehr wohlwollendem, einnehmendem 
Aeußern, artigen Manterey, der fo ausfah, wie ein⸗ 
Philantrop, der auf der Jagd nach Gelegenheiten 
zum Wohlthun iſt. — „Sie ſind fremd an dieſem 
Orte, Sir? fragte er mit honigſüßem Tone.“ — 
Ja wohl, mein Herr, antwortete ich, ſeinen Gruß 
erwidernd, ich komme diefen Augenblick erſt an. — 
„Sollten Sie vielleicht eine Anſtellung, ein Amt 
ſuchen?“ — Gewiß, mein Herr, und ich würde 
Ihnen ſehr verbunden fein, wenn Sie mir dazu 
helfen könnten. — „O, das kann ich wohl. Die 
Stelle eines Sheriffs bei uns iſt gerade vacant. 
Der Gehalt beträgt 8 Dollars täglich, Licht und 
Wohnung frei! Paßt Ihnen das?“ — Welche 
Frage, das iſt ja für mich ein wahres Eldorado. 
Indeſſen fällt mir dabei doch eins auf: Wie kommt 
es, daß in einem fo ſtark bevölkerten Diſtriete ſolcher 
Poſten vacant fein kann. — „Nun, das iſt ſebr 
einfach, unſer Sheriff iſt dieſe Nacht geftorben, 
Gott ſei ſeiner armen Seele gnädig!“ — Und 
wotan iſt er geſtorben? — „An einem Revolverſchuß. 
Eine kleine Meinungsverſchiedenheit erhob ſich zwiſchen 
ihm und einem andern Gentleman, na, und da kam 
es denn ſo. Auf der Welt iſt leider Nichts von 
Beſtand!“ — Und fein Vorgänger, an welcher 
Krankheit ſtarb der? — „Auch an einem Revolver 
ſchuß.“ — Nun, und wie lange bleibt denn im 
Durchſchnitt hier ein Sheriff im Amte und am 
Leben? — „Ja, ſo etwa 24 Stunden, ein bischen 
mehr, ein bischen weniger. Aber dafür iſt auch das 
Gehalt ſo hoch geſtellt und es knüpfen ſich auch noch 
manche andere Vortheile an dieſen Poſten, und glauben 
Sie nur, es fehlt uns nicht an Candidaten für dieſe 
Stelle. Nur möchten wir eine angenehme Perſön⸗ 
lichkeit für dieſelbe haben!“ — Das iſt zwar ſehr 
ſchmeichelhaft für mich, aber wenn ich es mir recht 
überlege, paſſe ich doch nicht ganz für ſolche Stellung, 
aber immerhin bin ich Ihnen ſehr zu Dank verpflichtet, 
daß Ihre Wahl auf mich gefallen iſt! 

— In Europa hat das Geſetz mit der Romantik ſehr 
wenig zu thun, mehr in Amerika, wie die folgende 
Begebenheit, welche einen intereſſanten Einblick in die 
Rechtsverhältniſſe der Vereinigten Staaten thun läßt, 
zeigt. Ein junges Ehepärchen wohnte voriges Jahr in 
einem New-Dorker Holel. Die Gattin, welche * > 
Mädchennamen erſt vor zwei Jahren mit dem ihres en 
vertauſcht hatte, traf hier einen ehemaligen Belaunten 
Namens Gebhard, friſchte die Bekanntschaft in einer Art 
und Weiſe auf, wie es ſich für eine Frau Nicholls nicht 
paßte und ſchiffte fi mit ihm eines hübſchen Morgens 
im ſchönen Monat Mai auf dem Dampfer „Smith“ nach 
Falmouth ein. Daß die freiwillige Helena nicht vergaß, 
das Sümmchen von 100,000 Dollars, welches ihr ge⸗ 
hörte und unter ihrer Verwaltung ſtand, mitzunehmen, 
verſteht ſich von ſelbſt. Bon Falmouth ging die Reiſe 
nach London und von bier nach Paris, wo die beiden 
überall als Mann und Frau auftraten. Vor wenizen 
Monaten kehrte das Pärchen nach New. Vork zurück, 
ohne daß Hr. Nicholls etwas davon gewahr wurde, ſetzte 
ſich mit einem berüchtigten Winkeladvocaten in Verbin- 
dung und erwirkte durch dieſen eine gerichtliche Ehe⸗ 
ſcheidung auf Grund „Ehebruchs ſeitens des Mannes 
mit einem unbekannten Frauenzimmer“. Auf welche Weiſe 
der betreffende Eheſcheidungsprozeß geleitet wurde und 
wie die vorgeſchriebene „öffentliche Vorladung“ des Hrn. 
Nicholls durch zwei odicnre Zeitungen geſchah, die 
niemand zu Geſichte bekommt, als Rumpenkändier und 


— 


* 


Trödler, brauchen wir nicht lange zu erzählen; genug, 
das Gericht erkannte auf Eheſcheidung und beſtimmte, 
daß die Klägerin wieder heirathen dürfe, nicht aber der 
ehebrüchige Verklagte. Tags darauf, am 13. Juli, ließen 
Hr. Gebhard und Frau Nicholls ſich durch das Band der 
Ehe verbinden. Nicholls, welcher von allem dieſem erſt 
nach Vollziebung der Ehe Kunde erhalten hatte, ſcheint 
ſich in der ihm angelegten Zwangsjacke des Strohwittwer- 
ſtandes nicht behaglich gefühlt zu haben; er beſchloß, 
dem ſchlauen Paris ſeine Beute zu entreißen und legte 
die Thatſachen dem oberften Gerichtshofe vor. Dieſer 
eaifirte nach angeſtellter Unterſuchung das Eheſcheidungs⸗ 
urtheil, erklärte die Heirath mit Gebhard für ungültig 
und ſetzte Herrn Nicholls in feine ehelichen Rechte 
wieder ein. 


Markt- Bericht. 
Danzig, den 22. October 1869. 

Käufer waren am beutigen Markte, erhöhten 
Forderungen gegenüber zurückhaltend und trotz ſchwacher 
Ausſtellung ſind nur 60 Laſt friſche Welzen zu feſten 
Preiſen an Benöthigte abzuſetzen geweſen. Alte Waare 
blieb ganz ohne Frage. Zu notiren ift: feiner hellglaſiger 
12974. 2. 500; bochbunter 130. 128. 72. 4973; 
129. 126/277. 485.470; gellbunter 126 
JG. 465 . 455; 127/288. ZZ. 4521; bunter 123. 12782, 

450. 445; gewöhnlicher 12163. „ 440.435; ab- 
allender 119/2058. 415 pr. 5100 C. 

5 Roggen unverändert aber feſt; 126. 12444, 
340. 339. 335; 123/24. 123. 12164 3325. 
331. 330; 12263. „ 326; 119. 1186 A 318. 

315 pr. 4910 68. Umſatz 50 Laſt. 

Gerſte unverändert; große 114/1558. 276; 
111/124. 2.264; 112/137. 2.260; kleine 108. 10384, 
JE 252; 988, ZZ 245 pr. 4320 (. umſatz 40 Laft. 

Erbſen fett; gute Koch. 2 370; Futter ZZ 367%. 
JE 06. 365. 360; grüne ZZ 375 pr. 5400 44 


Meteoralouiſche Beobachtungen 


11 4| 333,56 54 SW. frisch, bedech, etwanzkeg. 
220 8 1336 43 2,6 NW. lebhaft, bedeckt. 
112] 337,51 3.6 NW. do. bewölkt. 


Angrkommene Fremde. 
Euzliſches Haus. 

Ober-Amtmann Hagen a. Sobbowitz. Rechts⸗An walt 
Salomonſohn a. Berlin. Kaufm. Eichholtz a. Neweaſtle. 
Hotel du Nord. 

Die Rittergutebeſ. v. Bethe a. Koliebken u. Drawe 
a. Saskeczlen. Die Kaufl. Roſenheim a. Heidingsfeld, 
Hartmann a. Aachen, Holländer a. Bremen, Surrey a. 
Mainz, Niemeyer a. Berlin u. Feinkind a. Warſchau. 
Frau Rentier Drawe a. Saskoczien. Gutsbeſ. Boſchke 
n. Fam. a. Freienhuben. 

Schmeltzer's Hotel zu den drei Mohren. 

Gutspächter Heyer a. Lewinko. Die Kaufl. Schön- 
berg a. Berlin u. Bahl a. Elbing. Rentier Aßmus a. 
Königsberg. 

Walters Hotel. 

Die Rittergutsbeſ. v. Zeleweki n. Sohn a. Borreck 
u. Leſſe n. Gattin a. Tockar. Die Kaufl. Levy u. Seelig 
a. Berlin. Fil. Karow a. Pr. Stargardt. 

Hotel zum Kronprinzen. 

Die Kaufl. Schever, Meyer u. Flatau a. Berlin, 
Franke a. Dresden, Jöſten a. Kleinenbroich, Kauffmann 
a. Graudenz u. v. Rieſen u. Fam. a. Elbing. Ritter 
gutsbeſ. Kautz a. Gr.⸗Klinſch. 

Hotel de Berlin. 

Die Kaufl. Lemm a. Berlin, Friedländer a. Breslau, 
Scheel a. Hamburg, Alken a. Tiiſit, Israel a. Freiſtadt 
u. Lindke a. Aachen. 

Hotel de Thorn. 

Die Kaufleute Flockmann a. Ohrdruff, Fenzki a. 
Finſterwalde, Billert a. Berlin u. Gäbel a. Sonders⸗ 
baufen. Die Lieutenante Graf Haagwitz, v. Döbſchütz, 
Schleppke u. Röttger v. Sr. Maj. Schiff „Thetis.“ Die 
Gutsbeſ. Mix a. Ktiefkohl, Barkowski a. Wehlau und 
Geißler a. Stallupönen. Adminiſtr. Kramer a. Cutno. 


Soeben ging ein und iſt beim Unterzeichneten 


Rette Dich! 


Ein Troſtwort für Geſchwächte und Impotente, 
ſelbſt ſolche, die bisher für rettungslos gehalten werden. 


L. G. Homann, Jopeng. 19, 
Landkarten, Kunſt⸗ und Buchhandlung 
in Danzig. 

Alle Sorten Kalender, Almaaache u. Notizbücher 
für 1870 in größter Auswahl zu haben bei 
L. G. Homann, 
Jopengaſſe 19 in Danzig. 


Nauchern 

biete ich zu dem billigen Preiſe von 
. 2. 22½ Kr pr. 250 Stüd, 
S,. 1. 10 „ pr. 100 Stüd, 
zwei äußerſt empfehlenswerthe, Qualiteoolle 


Ambalema-Cigarren. 


G. W. Starklop, 


Langgaſſe 36, 1 Tieppe. 


Bekanntmachung. 


D' der Stadtgemeinde Danzig zugebörige, eins 
gezäunte und bisher als Holzhof vermicthete 
Platz am Buttermarkt, welcher einen Theil des 
Grundſtücks Laſtadie No. 60/61 des Hypothekenbuchs 
— No. 41/42 der Servis⸗ Arlage — bildet und 
mit der dazu von der älteren Bordings-Rbederei— 
Geſellſchaft erworbenen Parzelle zuſammen ca. 851%, [ 
Ruthen preuß. groß iſt, fol in öffentlicher Liettatſon 
an den Meiſtbietenden derkauft werden. 
Hierzu haben wir einen Termin auf den 
30. Oetober e., Vormittag 11 Uhr, 
vor den Herrn Stadtrath und Kämmerer Strauß 
im Locale der Kämmerei Kaſſe im Rathhauſe an⸗ 
beraumt, zu welchem wir Kaufluſtige biermit einladen. 
Die ſpeciellen Verkaufs- Bedingungen liegen in 
unſerm III. Büreau zur FEiſicht aus. 
Hervorzuheben iſt daraus, daß 
1. jeder Bitter im Termine 
300 Tylrn. erlegen muß, 
2. auf das Kaufgeld die Hälfte hei der Uebergabe, 
die am 2. Januar k. J. erfolgen ſoll, zu erlegen iſt, 
3. die andere Hälfte, bei prompter Zinszahlung und 
gegen hypothekariſche Sicherſtellung anf dem 
Grundſtücke, ereditirt wird. 
Mit der Licitation ſelbſt wird um 12 Uhr Mittags 
begoauen. 
Nachgebote werden nicht angenommen. 
Danzig, den 6. September 1869. 
Der Magiſtrat. 
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in den neuſten Facons und 


Caution von 


u 


Stadt- Theater zu Danzig. 
Sonntag. 24 Oc (Abonn. susp) 
„Anna von Oeſterreich.“ Ja gu 
Luſiſpiel in 4 Abiheilanzen und 6 Akten von 
Ch. Birch Pfeiffe:. 
zmil Fischer: 


ö Raths-Wein -Keller. 


Morgen, Sonnabend Abend 
Erſtes Auftreten des Piſton⸗Virtuoſen 
Herrn Theodor Hoch aus Berlin, 
prämiirt mit der goldnen Medaille 
im Jahre 1867 auf der Welt⸗ 
Ausſtellung zu Paris. 
Sonntag Abend 


Zweites Concert. 


000 


N. Prahl. 
r 
Deſte Stralſunder Spielkarten 
(bei Abnahme don 5 Thlr. — Raban) empfiehlt 


L. G. Homann, Jopeng. 19. 
— ͤ 1 ˙ 06] 


Winter-Mäntel und Jacken 


ſolideſten Stoffen empfiehlt 


zu den billigſten feſten Preiſen 
Hermann Gelhorn, 


Durch meinen perſbulichen Einkauf in Leipzig und in Paris, m u febte ich die erhaltenen Colliers 


Berleques in Seidel ıc., 


in allen Farben von A 5 Sgr. bie 14 Thlr., Broces, 


49. Langgaſſe 49. 


D 


Kine weiße Wacheperlen ꝛc. — 


Bauernfänger — Pariſer Einfädenähnadelmaſchinen a 3 Sgr., Schw Schnupftabacksdoſen ö 
à 125 Sgr., verſchied. Cigartenzünder, Piſtolen, Amore x 
Außerdem bringe ich mein vorzügl, Peccoblüthentheelager, A Pfr 1 Tul, zur geneigten Beach: N 


Erinnerung. — Papier, Lederwaaren en detail zu Berliner en gros-Preiien, Parfümerien J. A., 
Toitett.. Haue⸗ und mediz. Seifen, Cigarren, Tavacks u. türkiſche Tabacke, ächte Rheinweine (Oelz), 
Stöcke, Pfeifen, Doſen, Kämme, auch Pariſer, Wiener, Japaneſiſche, Türkiſche, Carsbader, 


Spiel: ꝛc. Waaren. Langgaſſe 83. 
mayer. 


tung. Friſche Vanille 3 St. 25 und 5 Sgr., à Lib. 15 Sar. — Droguen (Apothekerwaaren) — zur | 


Franz Feicht 

Um mein überfülltes Waarenlager zu räumen, verkaufe ich 1 Dtzd. Puppenköpfe von A Dp)- 
3 Sgr. bis 2 Thlr., Beſatzkuöpfe in Sieinkohlen von A Gros 2 Sgr. Metalttnöpfe 5 Sar,, Perlmutterknöpie 
9 Sgr. à Gros = 12 Did. — Pferdegurte zu Spottpreifen. Beſte Afling. Taſcheumeſſer 71 Sgr. 
ganz feine früber 1 Thü. u. 25 Sar., jetzt 123 u. 15 Sgr. 1 Dtzd. große Honigſeife rüber 18, sitzt 15 Sgr⸗ 
a Dpd. Feinſte Glycerin⸗, Galle u. Mandelſeife A Pfo. f. 12 Sgr., jetzt 10 Sgr., Lampen u. Gascvlinder 
A 1 Sgr., Dochte, Reiniger 2. Wache. Wind, Schwediſche⸗ u. gewöbal. Streibhötzer, letzie 3 Schachteln 1 Sgr⸗ 
9 Pf., 10 kl. f. 1 Sgr. Uhrſchnüre früher 124 jetzt 23 Sar. Eigarren zu 20 Ser. 25 Sar., 1 Thlr., 
1 Thlr. 10 Sgr., 1 Tylr. 20 Sgr. & Yıo Kiſte empfiehlt ſehr preiswerth Langgaſſe 83. 

Franz Feichtmayer. 

Traumkarte nach der Beobachtung trochgelehrter Männer des Alterıyume A 1 Sar. Der Liebesbote 

a1 Sgr. zu haben Langgaſſe 83, Franz Feichtmayer. a 


N vv 


Um nun mit dem vorhandenen Reſtbeſtande des 


mög lichſt ſchnell gänzlich zu räumen, find die Preiſe von heute ab, wie folgt, herabgeſetz!: 
Gebirgsleinen, ein ſebr dauerhaftes Gewebe, per Süd, welches über 9—10 und 12 
gekoſtet bat, jetzt das Stück von 50 —52 Ellen pr. 7, 8, 9 . 
Greifenberger und Hirſchberger Leinen, ir. 10 12—14 I J. 8, 10—11 3% 
Prima Creas⸗Leinen, getlärt u. ungeklärt, in den No. 40 80, j. St. um 1, 2, u. 3 % unter ifte, 
andtücher pre Elle 13. 2. 23, 3 und 4 Gr 
iſchtücher, Servietten, Tafelgedecke mit 6 u. 12 Servietten ebenfalls zu jebr billigen Preifen” 
Rein leinene Taſchentücher 
in einer Auewab! von mehreren Hundert Dßd. in ſchleſiſchem Fabrikat, das babe Dizd. für Kinder von 
10 Ar, für Herren und Damen das halbe Dpd. zu 20, 224. 25, 30 u. 40 Gr, in engliſchem und 
Bielefelder Fabrikat, welche früber 35, 40, 50—80 Apr gekoſtet, jept für 25, 30, 40, 60 Apr: 
Wollene, baumwollene und feidene 5 
Herren ⸗Unterkleider und Strümpfe 
in guter Auswahl vorhanden zu ſehr billigen Preiſen. 
Das Herren: und Damenwäſche⸗ Lager 
iſt ebenfalls noch gut aſſortirt und find die Preiſe auch von dieſen Sachen um ein Bedeutendes herabgeſetzt. 
Außerdem enthält das Lager noch eine ſehr gute Auswahl 
Sieb-, Mull⸗, Gaze⸗Gar dienen, feine und extra feine 
Flanelle und Friſaden, 
Parchend und Cord, Satin, Dimiti, Piqué, Shirting, Chiffon, verschiedene Stickereien, 
Stulpen, Kragen und Manſchetten ꝛc. 


Magnus Kisenstädt, 
anagafje 17. 
Bunte Bettzeuge, Bettdrill und Julette ebenfals bing. 
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Verantwortliche R:vaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


